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Dir bittere Sehnlcder,Erfahrung.
Es ist doch höchsiszmerkwürdig,daß es mit Völkern

und Staaten so geht, wie mit »den einzelnen Menschen.
.Da predigen die Väter bei der Erziehung der Jugend

Weisheit und lehren und zeigen dem heranwachsenden Ge-

schlecht alle Gefahren der Jrrwege und Abwegezspunddie

Jugend — sie hört es, und macht es dennoch nicht Viel

besser. Sie wird durchs Leben herangebildet,muß durch
die eignen Thaten und die eignen Erfolge belehrt werden,
Muß die Erfahrungen sder Eltern alle selber durchmachen,
Ver-fällt in dieselben Fehler, die das ältereiGeschlechtckzu

spät bereutund wird nicht früher klug, als bis wieder
ein zweit-SGeschlechtnach ihr erwachsen ist, dem sie auch
Lehren predigt; aber auch nur um wiederum das künftige

.Gkschlecht der Schule der eignen Erfahrung zu über-
«

la en.
· : —

« X-"ss
Auch Völkern und Staaten geht es«so.
Die Geschichteder vorangefchrititrnenVölker giebt vor-

trennche Lehren dem späterhere-streitenden Volke und den-
UVPHWill jedes Volk selberalles durchmachen,es will nichts
aug»d?rErfahrng der vorangegangenen-entnehmen, es
geht M VisitenWegeder Entwicklung und sieht-erstspäter,
Daß»es Weite-Umwe«zum Ziel gemacht DIE Politik der
Staaten kann eine herrliche Lehre abgeben für andere in

«- - Krisen sich b
«

-

«

k-spamæp - efindende Staaten und g eichwth sieht
man MsplbmFehleFWieder-kehrendieselbenThokheiteii be-
gehen, dieselbenVichtigkeitentreiben dieselbenvemjtesen
Ideen sich als ewige Wahr-hegenaughebmzUnd die Ver-

, jüngung der Staaten geschiehterst, nachdem sie durch die,
eigne Schule bitterer Erfahrungen "e a d«

.Wkr die»Gefchichtedeseurosäizskszijkglandesmit
per englischen Geschichtevergleicht,-wie sie schon Vor zwei-
hundert Jahren dort gespielt hat, der wird Von Staunen
ergriffen,wenn er sieht, daß dasjenige was dort vorgegangen
jetzt auf dem Festlande Europas sich wiederholt Noch
mehr aber muß er berwundertsein,«daßdie- Lkhxeijwelche
jene Geschichtepredigt so gut wie in den Wind geschlagen
werden von denen, die die Geschichteunserer Tage machen.

i

Dieselben Behauptungen dieselben Lehren, dieselben«Jdeen,
dieselben Leidenschaften,·dieselbenParteien, welche sich in

Engl-and bekämpft haben, kämpfen heute auf dem Festland
Europas;"und doch will man aus dem Ausgang des dor-

tigen Kampfes keinen Schluß ziehen auf den jetzigen und

doch glaubt die heutige Regierungskunsidem Schicksalzu
«entgehen,dem ihr Vorbild in England oerfallen ist, als
es ein unheilbares System verfocht und das

»
Land in

Bürgerkriegegestürztund sich selber den Untergang bereitet
atte. .

..
-

.
. .

h»
, Alter«-nichtdie englischeGef’chichtes.allein«sistseine To

vergebliche Lehrmeisterin, deren Spruch man hört und deren
Folgerungen man in dcn Wind schlägt. Auch die Geschichte
Frankreichs und zwar die des Scheinkonsiituiionalismus
unter LudwigPhilipp predigt laut in Aller Ohren und doch
sehen wir hier dieselben Gebrechen sich wiederholen, die«
den Staat dort fo gründlichuntergraben haben.

X

Werdiet Geschichteder RegierungszeitLouisPhilipps
«kenntund die Einschüchterungund die Korruption sieht,

welche dort-jedesmal ihre Rolle« während der Wahlen ge-

spielt hat, der sollte meinen, es müssendiese offenbareiGe-
brechen, die dem dortigen Staat den Untergangs bereitet

haben, so- klar Jedenvor Augen stehen, daß man um alles
in der Weit dieselbenFehler meiden muß. Und doch gehen
Menschen mit gesunden-fünf Sinnen in dieselbeFalle·1.cnd
glaube-n ihrem System zu dienen,«wenn sie zu ähnlichen
Mitteln greifen.

«

«

«
«

Jn Louis Philipp-Z Regierung waren diese Gebrechen
freilich offenkundiger Da wußte tIIAII-«·ds1ßman durch
einen minisieriellen Abgeordneten Vortbeile Von der Re-

«

— gierung erlangen kann. Da Wurde-U Eksplibsthnkonzessionem
Privilegien, Iton.opole,«Vorr-chtedenjenigen zur Beute,
welche die gehorsamstrn Augtndiener der Regierung warenj

a,- es wurde dort die Korrupiion so weit getrieben, daß
Man aus Spekulation in die Opposition trat, damit die

Regierung den-Feind durch irgend ein gutes Amt in einen
Freund verwandlen.

Die sittlicheerrwahrlosung,die jetztin politischerBe-«
ziehungin Frankreich herrscht,sie ist aus jenen unheilvollen



lManövern hervorgegangen, wo man Stimmen für sich the-fis
erzwang theils erkasufte und so das Volk daran gemiscan
seine politischeUeberzeugung als eine Waare zu betrachten,

die man dem Meistbietenden zum Opfer bringt. HA»Thiele
Entsittlichungist Louis PhilipszgStädt untergesZZiäUnd

hat jedem andern’-ngste»FI:
«

YÆI

seinen politischen-Anhäiignfnzsüsvexlchaffiiij
«

,

LWieIVnaheaber kstelthikwir diesem vsosoffen-gelegten
, Abgrund,9ioenn mantheckuitesiehy die ihren Einflußauf

die Wahlen durch ähnliche Mittel geltend machen wollen?

Wir sind weit entfernt anzunehmen, daß der Regie-
rungspräsident in Breslau in seiner amtlichen Eigenschaft
jene durch die Zeitungen bekannt gewordene Anzeige erlassen -

hat, in welcher er bekannt macht, wie ein Gasthofstsitzer
bei den Wahlen gestimmt hat. Wir nehmen zur Ehre des

preußischenBeamtenthums an, daß es nicht der Regierungs-
präsident,sondern der Mitwähler ist, welcher durch jene

Anzeigeseinen Gesinnungsgenossen von der Gesinnung eines

andern Wählers sichberufen fühlt Kunde zu geben. Aber

fragen müssenwir: ist es nicht besser in einem absoluten
Staat zu leben und jede Art von Wahlthätigkettvon sich

zu weisen, als die Wahl zum Gegenstand solcher Erörte-
rungen zu machen. Gesetzt es geschehe, was die-öffentliche
Anzeige zu bezweckenscheint, gesetzt, es werde durch dieselbe «

bewirkt, daß die Gesinnungsgenossen-des Veröffemlichers
der Anzeige den Gasthausbesitzer, der oppositionell gewählt
hat, nicht in Nahrung setzen, gesetzt,daß er, belehrt durch
diese Erfahrung, wirklich umkehrt und seine Gesinnung gar
verleugnet oder ————wus wir nicht hoffen —- abschwört,was

gewinnt die Var-leisem ihm-? ist es reicht trauzrigzzxzsichsagen

zu müssen,es haben so und soviel für mich gestimmt, und
»

es zu wissen,daß nicht der freie Wille-, sondern dieFurcht
in feinem Erwerbszweig beeinträchtigtzu werden, die Stim-

menden dazu veranlaßthat2 »

Was aber sollen wir zu«dem öffentlichenProgramm
sagen, das ein Landrath von Elsner erlassen hat und das

jetzt durch die Zeitungen wandert?

Was er als Wählcr an seine Mitwähler schreibt, ist

schon an sich vom Uebel. Wir begreifen es kaum, wies man

so weit gehen kann, zu sagen, daß»man nur dem »heier
wolle« und werde, der den Kandidaten wählt, der ihm von

dem Helfer vorgeschlagenwird. Wer einse Macht in Hän-

den hat, sie sei, welschesie wolle, eine amtliche oder außer-
amtliche,um Jemandem zu helfen, der hat die-Pflicht, für
seine Hilfe nicht die Gesinnungs-Unterwerfungszzufordern.
Schon die Klugheit sollte dies verbieten, da es ja offenbar
dem Werth der Hilfe und der Gesinnung szdesStimmenden

- Abbruch thut. — Aber derzLandrath geht weiter, er spricht
eine Behauptung aus, die wahrlich nicht wenig die Regie-
rung kompromittirtz denn er sagt wörtlich: wenn der Kreis
wiederum einen Kandidatenwie den Gerichtspräsidenten
Wentzel wählen sollte, so würde die. Regierung, wenn der

Kreis später einmal Hilfe bei ihr suchen sollte, »denKreis

natürlich damit bestrafen, daß sie diese Hilfe alsdann

ihm versagen würdet
«

—

Hier spricht nicht der Wähler von einer GUUfjentzie-
bring eines Gesinnungsgenossen, sondern es sprichthier ein

Mann, der der Regierung als solcher zutraut, sie werde

Akten Kreis hilflos in Nothfällen lassen, wenn er nicht in
einem Sinne einen,Abgeordnete«nwähle!

—-

·Man staunt ietzt über die Art, wie man in Frankreich

J- Hastsich nicht»
iesfzzp«

., . »Es-Mr .. ,

.

IcheueiRechtstitel-status Italiens-eiserne und Ver-these

die Leute zur Wahl preßt, und fragt sich Verwundm, ob
man dort nicht einsieht, wie man sich moralisch untergräbt
bei solchem System-. Die Antwort hierauf lautet, daßFrank-
reich bereits moralisch untergraben ist und diese schlimme
Schule btkkiisUND VettiiiScheinlvnstät-nenntenondurch-
gemacht hat«-' . ,

-

. ; — .-

—

. «

. «.:i-WP’ich·FiAn-tswpktälterT"hats·«"s«»r"ncu«t"·hisi·,twoEdieseEntsteh-
lichuiig«Z«-no’ nicht"umfs·jsich-·«sgskåszssekkeWHWTIJei ist VERMESY.Gefühl-«es sich- sagenzu
müssen,oaßkwir dem Weges-seyk·sj«kqhestehe-HeM »so»M-
heilvoll für Frankreich geworden ist, daß die Lehren pek

,Geschichte«oergeblichsind, und Staaten und Völkersiewohl
hören, aber dennoch durch Die bittere Schule-der eignen
Erfahrung hindurch müssen, um spät, leider zu spät, zur-
Reise zu gelangen.

Berlin, den set-. November.
—«— Heute früh ist der König nach Frankfurt si-»O. gereist-—

woselbst Vormittags die Beerdigungsfeier des Generals a. D. o.

Thile stattfand. Nachmittags kehrte der König bereits zurück.
—»— Bei der spätestensin der ersten Hälfte deg nächstenMonats

erfolgenden Wiederaufnahme der Verhandlungen mit-Haunovek
werden auch die noch nicht abgeschlossenenVerabredungen über den
Zeitpunkt der Vollendung der drei Eisenbahnen stattfinden, welche
Gegenstand des Staatsuerimges vom 27. Januar d. J· sind. Vor-

läufig ist man in Betteff derselbenbereits im Allgemeinen dahin
zübereingekommeiydaß die Fertigstellungbis spätestenszum Schlusse

des Jahres 1856 erfolgen müsse. «

.

-1-An den Schaufenstern hiesiger Kunsthiandlungen erblickte
man in den letzt-u Tagen das Bildniß LouisNapoleons im

vollständigenKaiserkostüm mit der Unterschrift»Napoleon Ill»
Kaiser der Franzosen.« Da das Porträt heute nicht mehr zu sehen
war, so gabdaz zudem wahrscheinlich unbegrsmreteni Gerücht-
Verartlassrlwg, dasselbxtltiiizsth ti«s«wode.» «

—-

Deu berühmte französts se Maler Horace Vertiers«smw"sich
nächstensauf der Durchreisenach Petersburg einigeTagechierauf-
halten· Wahrscheinlichvertauscht er Paris ganz mit der nordischen
Kaiserstadt, da der Kaiser Nikolaus persönlichden Künstler sehr
schätztund ihn schon früher dahin zu ziehen wünschte."Jn dem

— Eihsee ist der Künstler mißliebiggewordenseit jener charakteristischen
Antwort, die er dem künftigenKaiser gab; Jm Auftrage Loui-
Napoleona hatte er nemlich früher für’s Louvre das Gemälde einer

Parade gefertigt, auf dem als Begleiter des Präsidenten die Gene-
rale Changarnier und Perrot angebracht waren. TAls nun nach
dem,2. Dezember L« Napoleon verlangtesdes-Künstler solle diese
mißliebigenFiguren in die Porträtsder GEMMFTOSt. Arnaud
und Magnan umändern, weigerte er» VEssIUTM dtk Antwort:
Morseigneur, man vertilgt die Gefchkchfemchts

·

—·Das Präsidium des Sksklgmchts tut Interesse des

gewerbetreibendenPublikumsVockehmnügtiroffenhabet-, daß in
der Zeit vom li. Dezember V« ab bis zum Schlusse desselben
nur in fchleunigenSachsn TMMXangesetztwerden soll, weil in

jener Zeit der Weihnqchksmakkidie Gewerbetretbendenm hohem

Grade in Anspruch Nimmt UUD diese«Wochenfüglichder Saat-
uud Erndtezeit bei den Landleuten gleichgestelltwerden muß.

If Die gestUge Nummer des Litfaß’schen. ,,Tageetelegrafen«
enthielteinen Kalender für das Jahr 1853, der sichzur Benutzung
als Wandkalendereigne.

« ·

- Die ththmiguug zur Bildung einer neuen Jnnung Our
WugenlackMOIst ertheilt worden.

P

.-«— katllmtlichwurde eine hiesige SchauspieletiniWelcheaus

ist-»ein Fenster Vorübergehendeund einen ihr gegenüberwohnenden
Polszibtctmienmit einem Spiegel geblendet hakkbknit5 Thlrn.
Strafe belegt Der »Hm intz« —- ein hist Ulfhttnendes·;sehr
konservatioes und äußerst sittliches Blatt-—-ngk- indem er dieses
Ereigttiß feinem Publikum mittheilii hFUzUT»EiwasRuthe auf
den Spiegel (Jägkrfprache)wäre auchUzcht»Unpassendgewesen«.

—- Die Cholera scheint hier jetzt gluckltcherloschen,indem seit
i
i

, i



mchUFMTagen bereits kein neuer ErkrankullgöfallFlehkVPDAØFVW
mm ist und diestaniiateamuicheussWeis-ifdemzufolge sing-liest
sifo Jm Ganzen.»kmmnzzz Fskxaxikhertsfallevor-»von denen 1155
mit sdem Tode endet-ex Auch-seider starken Cholera-Epidemiekiuc
Jahre 1848 mdm die Krankheit am l»8.November; dagegen zählte
man damals 2404 KTankhksks-»UUD1965 Todesfälle-

«

wes-s Im FriedrichjWJihclMstädlischcnThsatexfindet
am Freitag für Fuqu »enm»eister-Rudersdorffseine Pe-
mjzvzrstkllunq statt« Die Sangerin hat zu derselbenden zweiten
Akt-ans: »RZbertder Teufel«und eine neue komischedeetctte von

Arqmz »die nacktes-ger- Pupp-:«gewahrt-.
-

» «

»st- Dte Direktion der italienischen-Oper der Friedrich-Wil-
helm-statesist mit dem Bassistin Karl Formes wegen eines Gast-
lviels in Unterhandlung getreten.

«

.

«

—- Polizetbericht vorn 24. November-. Beim Bau eines neuen

Gewächshausesaus dem Kommerzienrath VorsigschenEtablissemenr
in Moabit, halte am 22."d«.M., Nachmittage-, beim Aufwinden

.
von eisernenBalko der Schlosfergefelle»L»24Jahte alt, in Alt-»
Moabit wohnhas:, das Unglück,auf einen solchlenBalken zu fallen
Und sicheine bedeutende Quetschung der linken Seite zuzuziehen.
Die Verletzung erscheint nicht lebensgefährlichz

—- Zur neinlichen
Zeit stürztedie Hintern-and des·in der Stromstraße in Moabit erst
vor einigen Tagen in Angriff genomsmenen und ·"bisszur »ersten
Etage ausgeführtenHauses des MaurerpvliersG. ein, wobei dein

Maurergesellen B., Kochflraßewohnhaft, EIN Kam-Osten an VM

rechten Fuß stel. Der B. erlitt eine Qnetschung des Fußes nnd

Erd
in seiner Wohnung ärzilichbehandelt DieVeranlassung zum

» Ustutzder Mauerdürfte theils in der nassenWitterung theils in

VIII wichen Aufbau zu suchen sein«
s«

.

-"
«

Köln. Ueber den Hochverrathprozeßdes Dr. D’C"ster wjrd
Hur 23. d. M. entschieden.A»Es ist zwar noch nachträglichvon den

Ineben Verurtheilten des Bichorlschen Prozesse-s Cassatton eingelegt
Ältptdenzwie»ei-aber allgemein heißt,so dürfte es den Veruriheil-
kesnnicht--·-so-ganz Ernst damit sein; vielleichtwird Leßnerallein
die Kassatron bis zum Entscheidkommen lassen. Dr. Jacobi ist
bald nach der Freisprechungnach Minden estortirt worden, um
dort vor das Schwurgericht gestellt zu werd-eu, weil er sich im —

Jahre 1848,- als 17jåhriger Jünaling, eine sMajestätsbeletdigemg
zu Schulden kommen ließ. Man spricht von Geldsammlungetl- die

für die Familie einiger Vernetheilten bestimmt find und erzähltsich,
daß einer der zwölf Geschworeneneine namhafte Summe zu jenem
Behtthbetgetragen habe.

Hamburg-.Ein Auswanderer, der mit einem am Sonn-

tage, Morgens Uhr-, von hier abgehendeuSchiffe nach der-neuen
Welt übersiedelklwollte- btschlvßam Sonnabend Abend noch ein-
mal »aus Land zu gehen, um dem alten Europa Valet zu sagen.
Ja Heu-vermein,HolzpatitiszeluIm den Füßen u. wenige Schuri-ig-
m der Tascheverläßtek sem·»SchlsssRAE-wahrscheinlichweil das

vSchätzenvon dem vaterländtschmVDPMihm schwer wird, sucht

gehssä exz derrTrennung zu Maul-ONindem er der Flasche
die Sin; « ».,z»kaäg’1ichzusprtcht.Er trinkt und trinkt bis ihm
wo Nachtwäthmszunder total bettebelt aufder Straße umfållt,

Großneum«crrkk?tsiyi««Um«fimmllUIIVder gastfreundlichenHallel der
»h- üoecgeberrAm Sonntag Morgenskurz nach9 Uhr, erwacht der-Euk» »

ssmm Rausche Und k Im
zur»Besimgsggekommen

amude aus et - El

ruft den eangenschließeLs, »
-

«

ele e
·

giesstbegreiftdas Dkinglichxysexrgzckckfkngixelxolif?i?)ehizr:i)eintlx;tenselben sofort aus der Hast, aber Allsg— zu spät. Das Schiffwar seit einer Stunde abgegangen und hatte alle feine Effekt-wmitgenommen.
v Stuttgart Der Präsident de

«

· -

"· '

ist von dem«Ministeriumdes Kirche:FITNESan«eskfsz:rfikzl:ttiseiner Theilnahme an Schoder’s LeichenhkgänFfzwUk Verant--

work-truggezogen worden. Von den andern öffmskschznDienern,
die»nchdem Leichenzugeangeschlossenhatten, höxfn:-

e

ichts der-
gsekchm sDeniMilttär war die Theilnahmeam demmsatk

U

b äng-
niß artsdtucklichzzmtersngtworden-«

«

" Wehen eg

Wien. ie Annåherungdes Prin -·’rätden ·

Genosfin seines THE-DREIClkoWe Prinzide--itarotl:inZaszæfällii

begreift er auch ,i0f0rkseine Lage- El-«

»als ihn die Zeitverhältnissedazu zwangen.

iurmerurehr in die Augen-.«So wird dem Vernehmennach näch-
stens ein zum Geschenkfür sie bestimmter sehr kostbarer Hausaltar
aus Paris hier eintreffen.f

"

«"
«

Paris, 22.«Nov.
«

Es hat den Anschein, als ob die Zahl
der Stimmenden die Stimmenzahl Vom 20.« Dezember 1851

(7,500,00(»))übersteigenwerdez freilichist jetzt auch nicht-die ge-
ringste Burgschaftgegeben, daß es allenthalbenbetreffe,der- Wahl-
urnen ,,richtig"«Izugehe. —- Man kennt bereits das Abstimmungse
resultat der Armes von Parisz dasselbebestehtaus 20,077 Ja,
und353 Nein. Am Sonntage, dem ersten Wahltage,·Abends
6 Uhr-, hatten in den 12 parifer Stadtbezirken von 212,824 einge-
schriebenenWählern 108,221 gestimmt Die Abstimmungen auf
der Flotte ergeben ein gleiches Resultat; wie obiges von der Armee

mitgetheilte.
"

»GanzeRegimenter haben einstimmig mit Ja gestimmt;
das in Comptegneliegende«Regimentergab: 667 Ja, 2 Nein.
Die Nachrichten ans den Provinzen strömen von Enthusiasmus
über· —- Von Rom toutmen jetzt nur günstigeNachrichtenfür

--Louis NUPOIIOUZVer lest Pius hat sich,bereit erklärt, hinzukom-
men; er fordertdafünEinführungder-römischenLiturgie, Ab-

schaffuug der vierten gallrkamfchenProposition, Aenderung des

Kontordats in Bezug auf die Ehegesetze. Das fordert Papst Pius
und Louis Napoleon soll es versprochenhaben.

Der Palast der Tuilerien. Es ist bekannt-s daß Louis

Napoleon in Absichthat mit seinem Hofstaat in die Tuilerien über-

zustedeln. Die Zeitungen haben auf eine ziemlich geheimnißvolle
Weise von derPracht und dem Luxus gesprochen,den der zukünf-
tige Kaiser bei der neuen EinrichtungdiesesaPalastes hat entfalten
lass-n. Eine öffentlicheBesichlthng VekRaume ist noch nicht er-

laubt gewesen, und was »als-)seitherdatuber verlautet hat, nur aus

denMitlheilungen der Eingeweihten geschöpftworden«die entweder
die Ausstattung angeordnet oder ausgeführthaben. Der Präsident,
der das Geheimnißliebt und sichgern in Schweigen und Mysti-
zisarushullt,·hatauchbei der Wiederherstellungder Tuilerien ein

gewissesgeheunntßvollesDunkel vorwalten lassen. Man muntelt
von einein gewissen Thronsaale, dessenWände ganz und gar mit

« goldnen Bienen,s dem Symbole des Kaiserthnnis, über-deckt sind;
von prachtvollen, zauberischund feenhaft erscheinenden Boudviren,

- als deren J»:;sajsjg«n»,«vwie es -heißt,»«mansichnur eine Frau denken
kann, eine .Fürstin,,«einejPrinzessink eine Kaiserin von Frankreich.
Der alte Palast der Regenten von Frankreich ist nicht umsonst in
so geheimnißvollerStille neu eingerichtetworden. Nicht umsonst
staunen alle Neugierigen von Paris unter seinen Fensternumher
und werfen sehnsüchtigeBlicke auf die Mauern, auf dieseMauern,
die einst fo viel Herrlichkeit,Glanz und Glück gesehen-Obst in de-
nen trotz dem doch-immer ein. Etwas wie ein finster-esGeschick-ge-
waltet hat. «

«

sp » «

Ludwig der Dreizehute hat zuerst in den«Tuilertenge-
wohnt. Wie es heißt,spwarer traurig und gedrücktenGeistesdarin
Es giebt Chronikenfchreibendie von Thrcznenberichten, die-IV VATFU
geweint. Man sagt: er habe sichunglücklichin den«Fliäumendie-
ses Palastes gefühlt und eine traurige Vorahnunguber das Ge-
schickseines Hauses gehabt." Ludwig der Vierzphvte Verjveilte
nur kurzeZkit das-wir der Aufenthalt gest-r ihm nicht. Der »1ustige
Königsvon Frankreich war liebe-r in Samt-Gewinn und Vertailless
der Ernst diesesGebäudes widerstrebte ihm. Ludwigder Funfs
zehn-te hat währendseiner MinderjährigteitsiebmSahn dpkkse-
ivohnt, aber fo wenig Geschmackdaran gthUVMi daser DIEWie-
der-hineingegangen Sein unglücklicherVAchfVIAek»-OUZTVISder

Sechszehnte theilte die Antipathie seines Borgangers und be-
trat den Palast erst im JahresiebzehnhundettUnd neunundachtzig,

Welche Rolle die Tut-

lerikzxzin der Revolution gespielt«Mit-dMlm Wissen. Der KVUVcUt
und das Divkktpkium haben daringhren Sitz gehabt. Später
bezog sie der erste Konfnl Napoleon, der sichauch»alsKaiser
darin aufhielt. Während der Zeit der Restauration sind die Tut-
lerien die ResidenzLadung des Achtzehutenund KarPs
des Zehnten-geblieben Louis Philipp und stillt Familie
wurden durch die Februarrevolution daraus vertrieben. ) —

Sieht man auf alledir-seBewohner des merkwürdigstenPa-
lastes in der Welt zuriick, so schließensich fast durchgehendsihre



j»

trübesten Erinnerungen an die Räumlichkeitendesselbenan. Kein-«

Herrscher ist glücklichdaringewesen, keiner hat Frieden darin ge-«
funden. «DerGeist von Holhrood, das düstere Mißgeschickder

Stuakts scheintauch über diesem königlichenGebäude zu schweben.
So viel Glanz-, so viel Pracht, so viel Herrlichkeitsda auch von je
ausgebreitet gewesen, das Unglückhat immer- die Oberhand darin

gewonnen. Mitten durch die herrlichstenFeste ist der großeSchmerz
der Könige gegangen und auch wenn Frankreich im hellsten Son-

nenscheineder Geschichtelag, breiteren fichhier ihre Schatten aus.

An seinen Decken, seinen Wänden, seinen Portalen, war immer
etwas von jenen Zeichen, die Velsatzareinst zu Babilon an den

Wänden seines Prunksaales gesehenhat. ,

.
,

Paris, 23. November. Die Theilnahme an der Abstimmung
in den Departements ist zahlreich; ungefähr ein Zehntel der dort

Votirenden haben bis jetzt verneinend abgestimmt. (Tel. Dep.)
Genua, 19. November. Die britische Mittelmeerflotte ist

nach Tunis abgesegelt,wo die französische"sichbereits befindet ——

Auf der-Insel Sardinien wollte man Nachricht vom Tode des Bey
von Tunis erhalten haben. « (Tel. Dep.)

London. Aeußerungen Wellington’s: ,,Einen Theil
meines Lebens habe ich in der Fremde im Dienste meines Vater-

landes zugebracht; ich kann aber aufs feierlichstebetheuir:r, daß
ich mich nie einer gegen die Freiheit Europa’s gerichteten heiligen
Allianz angeschlossenhabe.« —,»Jch habe den Herrschern und

dem Volke Englands fünfzig Jahre lang gedient, und während
dieser ganzen Zeit bin ich übler Nachrede und guter Nachrede »aus-
gesetztgewesen,habe«aberimmer ruhig fortgedient, inmitten guter
sowohl, wie übler Nachrede. Auf die Weise bin ich dahin ge-

langt, daßes mirjth vollständiggleichgültigist, was man von

mir sagt.«.
New-York, 6. Nov. Aus Washington erfährt man jetzt

das definitive. Wah,lresultat. « Von 306 Wählern, die gestimmtha-
ben, erhielt: .

»

Piercee Ins.
·-

»
l

General Scott: 18.
—

- Daritgangiger Getreidepreis zu Lande, vom 22. b. 23. November-.

Weizen. l Noggem sgr. Gerfte. s Hafer-.

Dat. · sfmch"» sanckt sz auch-L. auch

Zifåigisåssåiäikcsiå»s:ZiäiåFig-lesZlåleiSigie-
-en2 1219 gis-— 2 se 2 2 e120-—·-—-—--— 1 s 5 12 s

Den23 220 —- xi ei 3 ei528i2 2 ej1s2319 120—·1s7-s61s5I-.
Denge rseo-—l2117lesgl2lel

2

Heil
3 ————

ilel
3

1lsl
2

Kleine Gerste, den 23. 1 thlr. 20 sgr·, den 24. 1thlr. 21 sgr. 3 pf» auch 1

thlr. 18 sgr. 9 pf.; Erbsen, den 24. 2 thlr. 7 s r. s pf» auch 2 thlr. 5,sgr.
das Schock«Stroh 7 thlr. 15 sgr., auch 6 t lr. 15 Igr.; der Centner Heu
20 sgr., geringere Sorte auch 18 s r.; Kartoffeln der Scheffel, einzelner
Preis 27

fgr.
6 pf., 25 sgr., auch 17 igus pf.,- metzenwkis1 sgr. 9 pf» auch

1 s r. Z p.
«

--

g
Verantwortltcher Redakteur: permaun Oele-denn in Ostern-.

Zur gefälligen Beachtung! Da bei der«löbl.Seinem-ir-
kergesellenschaftdie Wahl eines Stellvertreters des Kassenmeisters
stattsinden soll- sv werden die Hrn- Meister, welchesich fähig zu-
dem Amte fühleU,-hiermit ersucht, sich beim- KassenmeisterHerrn
Woldermann, Gollnowssir. 3»4,gütigst als Kandidaten zu melden.

Gesellen,welche geneigteMeister als Kandidaten aufstellen können,
werden täglich des Morgens von 7 bis 9 Uhr beim Altges. Stahl
Blumenstr. 50 gehörtWerden-

.

Der Vorstand.
It Donnerstag stifcheBlut n. Leberwurst in u. außer den-Haus«
wozu ergebensteinladet Leppin, Chausseestrst

Den Herren· Kleider-nachwi:
wird hiermit das wohl assortirte

Posamentierwaaren-, Knopf u. Schirmen-Lager
. von Ni. Hiller,
.

»
Stralauerstr. 32, am Molkenmarkt,

Eli-das Unzig billigste am Orte, angelegentlich empfohlen
Und soll Ja Uemste VersuchdieseaBehauptung mehr als rechtfertigen.,

'

Berlin,
VUICA VVU TheodorHernaqu -

«««. «- .;q,..z-.

«
»

s· ·

v

v
«»

.

«« » q» .

Olymptsoher» cirous v. E. Benz,
Donnerstag, den 25·.November: Das SchulpfekdAugeng

«

geritten von E. Renzrz Blumen-GuirlanderUngille, gerit-
I

ten von 4 Damen n. 4«Herren»Zum Schluß, zum Ecstenmale:

. Große Trampolm-Sprunge,
-

ausgeführt-von den Herren Marian und Läom «

« .-

Jch darf mir minder Hoffnungschmeicheln,daß die Trenn- II
polin-Sprünge in dieser Art shier bisher noch nicht gesehm
.. . II , ·’ - see-tot

E

«

Heute Donnernag:
OjebrüdteLchark.Anfang 7 Uhr. « »

Donnerstag, 25. November, werden auf meiner Kegelbahn lfeifs
Schwein und mehrere fette Gänse ausgeschobe11.

-

Wiebach- Johannes-Garten v. d. HalleschcnThor.
Wollene Strickjacken für Hexen n. Damen, dgl. Spenzer u. Kon-

Vor dem Rosenthalcr Thore.
Große Vorstellung unter Mitwirkung der

tuschen, Handschuhe, Shaivls, gehäkl.n. gestr. Mützen, Socken,
Strümpfe u. woll. Strickgarne bill. b. E. Spi«ro,Matkgrasenstn 34.

I. Steig-er,
Wtaikgrafew n. Schützenstr.-Ecke,
empfiehlt folgende sehr billige Waaren:

Aechte Thybets, die Robe von 3 thir; an.

Dergleichenfeinere u. ganz feine die Rodeck-Hst; 4ZHn. 5 thlr.
HulbthhbetQ die Robe 2 und ZZ thlr.

’
,

«

M-ired-Lü«stres, die Robe 2 und ZZ thlr.
Carirte Neapolitains die Elle Bis-,4 u. 5 sgr.
Schwarze Seidenzeuge, (gute Waare) die R. 7 thir. (14 Ell.)

Schs schöne wen-«Mäntcl von 4 .thlr. an.

sowie alle Gattungen Unifchlagetücher, Dopper-Chawri,sz
seideneHalstücheru. seidene Taschentücher zu sehr billi-
gen Preisen. Bunte Crav. Tücherdas St. ·1 sgr., 6 St. s. 5 sgk.

Mouglinde Iaine Nester billige b. E. Spi-o, Markgraf-neu Eis
—

E. Müller, Leipzigerstraße 96.
Contobücherin allen Größen,mit und ohne Linien, gut aufschla-

"

gend vom feinsten Papier sind-inWißt-VAuswahl vorräthig-auch
werden ,nicht vorhandene in kurzestekZeit zu den billigstrn Prei-
sLangefertign ,

Alte auch neue Banmaterialieu oder Hin Haus zum Abbruch
werden zu soliden Preisen zum Kauf verlangt. Adr. sub. x» 93
im Jntellienz-Comtoir.

-
-

-

Goldwaaren empfiehlt zu den billrgsten Pmspm als Woche,
Boutons, Ketten, Ringe n- L- W-

«

»

FIV altes Gold und Silber zahlt

gez höchstenWWM, Kommende-Innere25·
ngxafsteufistGr;ii!gp-f-——-su««stl..j59 3 T-r- b- SchLHOL—-

EEEIGürte- sindst BEFTWHL
EikoÄTkZLiisbuesche Hand-meMost-see 72. J. N. Schqu

Ein-junger an Thatsgkeit gewöhnt-erGeschäftsmannwünscht
mit einem Capital von 5- bie 10000 Thrm Theilmhmee eines

hiesigen EngroseydskFabriigeschäftszu werden. Auch wäre er nicht
abgeneigt, sich-miteinem tüchtigenu. erfahrenenGeschäftsmann,der

gleichf. über UUJAWCapital verfügenkann, zu associiren. Hieran
bezügl.Adr. mmmmtdie Boss. Zeit-Exp. unter J. 72. entgegen:
"·«- Statt jeder besonderen Mündung-» ,

» AllenFreunden,Verwandten und Bekannten zur Nachricht,
daß meine liebe Frau Charlotte geb. Lundin heute Morgen
XI Uhr»von einem gesundenKnabenglücklichentbunden worden ist.

Beklmsdm 24. Nov. 1852. «—CaklOertelb
«

Druck von W. Pormetter in Berlin,
Kommaridantenttraße T.

C
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